
Erfahrungsbericht 

Sommersemester 2025 an der   Universidade do Porto   (English-Speaking  

Cultures)

Ich habe mein zweites Erasmus-Auslandssemester im Sommersemester 2025 an der Universidade do

Porto absolviert. Nach meiner Nominierung seitens des Fachbereichs begann ich mit der Recherche zu

geeigneten  Wohngegenden  und  Verkehrsmitteln.  Ebenso  machte  ich  mich  mit  der  Webseite  der

Universidade do Porto vertraut und suchte nach passenden Studiengängen und Modulen.

Bei  der  Modulauswahl  ist  Vorsicht  geboten:  Als  ESC-Studentin  durfte  ich  ausschließlich  Kurse

belegen,  deren  Inhalte  nicht  mit  bereits  an  meiner  Heimatuniversität  absolvierten  Modulen

übereinstimmen und die in englischer Sprache unterrichtet werden. Die meisten Lehrveranstaltungen an

der Universidade do Porto finden jedoch auf Portugiesisch statt. Gelegentlich gibt es Kurse, bei denen

in der Beschreibung vermerkt ist, dass sie „für englischsprachige Studierende geeignet“ seien. In der

Praxis bedeutet dies jedoch meist, dass der Unterricht überwiegend auf Portugiesisch abgehalten wird.

Wenn die Lehrperson es möchte, werden gelegentlich zusätzliche Erklärungen auf Englisch gegeben.

Prüfungsleistungen können jedoch wahlweise auf Portugiesisch oder Englisch erbracht werden.

Die vollständige Liste der Studienfächer von A bis Z ist auf der Webseite der Universidade do Porto

unter cursos, médias e acesso ao ensino superior zu finden. In meinem Fall reduzierte sich die Auswahl

auf wenige Kurse, da die meisten Veranstaltungen im Bereich Anglistik auf Portugiesisch angeboten

werden. Übrig blieben vor allem Sprachkurse (vergleichbar mit  den „University Language Skills“-

Modulen der Universität Bremen) sowie Literaturkurse, deren Unterrichtssprache Englisch ist.

Zudem empfiehlt es sich, keine Kurse aus dem ersten Studienjahr zu wählen, sondern eher aus dem

zweiten oder dritten Jahr. Erstsemesterveranstaltungen bestehen meist ausschließlich aus Einführungen

in Linguistik und Literatur, die in Bremen vermutlich bereits absolviert wurden.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist die Mindestanzahl an Leistungspunkten: Unabhängig davon, wie viele

ECTS an der Universität Bremen für das Auslandsmodul im ESC-Studiengang benötigt werden (z. B.

mindestens 15 CP), verlangt die Universidade do Porto, dass man dort mindestens 20 ECTS belegt. Das

bedeutet, dass so viele Module gewählt werden müssen, dass dieses Minimum erreicht wird. In der

Regel sind dies vier Kurse, da ein Modul meist 6 ECTS umfasst.



Die  offizielle  E-Mail  der  Universidade  do  Porto  mit  der  Bestätigung  meiner  Annahme  für  ein

Erasmussemester  erhielt  ich  erst  im  Dezember,  obwohl  das  Semester  bereits  im  Februar  begann.

Meiner  Ansicht  nach  war  dies  relativ  spät,  da  mir  schon  im  Vorfeld  bewusst  war,  dass  die

Wohnungssuche in Portugal eine große Herausforderung darstellt – sowohl für Zugezogene als auch für

internationale  Studierende und Einheimische.  Direkt  nach Erhalt  der Annahme begann ich mit  der

Bewerbung an der Gasthochschule. Die Universität stellte in der Nachricht temporäre Zugangsdaten

sowie einen Link zur Bewerbungsplattform bereit. Die Navigation auf dieser Plattform empfand ich

zunächst als etwas unübersichtlich, doch es gibt online einen Bewerbungsleitfaden, der sowohl auf

Portugiesisch als auch auf Englisch Schritt für Schritt durch den Prozess führt.

Im  Bewerbungsformular  mussten  nicht  nur  persönliche  Daten  und  Informationen  zu  meiner

Heimatuniversität eingetragen werden, sondern auch die geplanten Kurse. Das Formular enthielt somit

gleichzeitig  ein eigenes  Learning Agreement,  in  dem man die  gewünschten  Module  auswählt  und

hinzufügt. Zudem mussten die erforderlichen Unterlagen – zusammen mit dem ausgedruckten und von

beiden Universitäten sowie mir unterschriebenen Formular – als eine einzige PDF-Datei hochgeladen

werden. In meinem Fall war das einzige benötigte Dokument das Transcript of Records der Universität

Bremen. Anhand meiner bisherigen Studienleistungen und Noten prüfte die Universidade do Porto, ob

ich für die ausgewählten Kurse geeignet bin.

Ich  reichte  meine  Bewerbung  frühzeitig  im  April  ein.  Die  Universidade  do  Porto  hat  zwei

Bewerbungszeiträume:  von  März  bis  April  für  Studierende,  die  im  Wintersemester  oder  für  ein

gesamtes akademisches Jahr nach Porto gehen, sowie von September bis Oktober für Studierende, die

im Sommersemester des folgenden Jahres in Porto studieren. Bei Fragen zur Bewerbungsplattform, zu

Dokumenten oder anderen Anliegen konnte ich mich jederzeit per E-Mail (sri@letras.up.pt) an das

International  Office  meiner  Fakultät  (FLUP)  wenden,  das  sich als  sehr  kompetent,  freundlich und

schnell in der Beantwortung meiner Anliegen erwies.

Etwa  zwei  Monate  nach  dem  Absenden  meiner  Bewerbung  erhielt  ich  die  Zusage  und  konnte

anschließend meine Universitäts-E-Mail einrichten. Dafür wurden mir ein temporärer Benutzername

und  ein  Passwort  zur  Verfügung  gestellt,  mit  denen  ich  mich  einloggen  konnte.  Über  diese

Zugangsdaten  erhielt  ich  Zugriff  auf  Sigarra,  die  Hochschulverwaltungsplattform,  auf  Moodle,  die

Lernplattform, und auf Outlook, den E-Mail-Dienst der Universität.

Parallel zu den Vorbereitungen begann ich mit der Suche nach einer Wohnung beziehungsweise einem

Zimmer. Diese gestaltete sich jedoch schwierig, da die Mietpreise in Porto – und in Portugal insgesamt



– aufgrund der aktuellen Wohnungskrise sehr hoch sind. Ich suchte auf Idealista, Spotahome, Uniplaces

und in Facebook-Gruppen. Von einer Wohnungssuche über Facebook wurde mir allerdings abgeraten,

und  auch  innerhalb  der  Gruppen  wird  häufig  vor  Betrugsversuchen  gewarnt.  Mehrere

Erasmusstudierende  berichteten,  Geld  verloren  zu  haben,  nachdem  sie  auf  solche  Betrüger

hereingefallen waren – trotz Warnhinweisen der Administratoren, die typische Merkmale potenzieller

Betrugsanzeigen  auflisten.  Idealista  ist  in  dieser  Hinsicht  ein  „Fifty-Fifty“-Fall:  Die

Wahrscheinlichkeit,  betrogen  zu  werden,  ist  dort  zwar  geringer,  aber  nicht  ausgeschlossen.  Daher

würde ich insbesondere Spotahome und Uniplaces empfehlen, wenn man eine günstigere Alternative zu

den Studierendenwohnheimen (wie beispielsweise Livensa) sucht. Zwar kann man die Wohnungen und

Zimmer vor einer Buchung nicht persönlich besichtigen, doch die Teams beider Plattformen achten

darauf, nur Anzeigen von verifizierten Vermietenden zuzulassen. Die meisten Objekte wurden von den

Teams sogar vor Ort besichtigt, und die entsprechenden Fotos auf den Anzeigen wurden von ihnen

selbst  aufgenommen  und  sind  als  solche  gekennzeichnet.  Da  für  beide  Plattformen  eine  eigene

Buchungsgebühr  anfällt  (im  Durchschnitt  etwa  300  Euro),  lohnt  es  sich  zu  prüfen,  ob  dieselben

Zimmer oder Wohnungen auch auf Idealista inseriert sind – so lässt sich diese Gebühr sparen.

Mein Zimmer befand sich in einer 7-Zimmer-Wohnung im 16. Stock und kostete monatlich 495 Euro

inklusive Nebenkosten. Das entspricht dem Durchschnittspreis für ein Zimmer in Porto, insbesondere

im Stadtzentrum. Bei der Kostenplanung sollte man daher etwa 350 bis 600 Euro monatlich für Miete

einkalkulieren. Der Preis hängt in erster Linie von der Lage (Zimmer im Zentrum, zum Beispiel in

Santo  Ildefonso  oder  Cedofeita,  sind  teurer  als  in  weiter  vom Zentrum entfernten  Stadtteilen  wie

Paranhos  oder  Rio  Tinto),  vom Zustand (neu renovierte  Wohnungen sind  teurer  als  ältere  –  viele

Gebäude sind ohnehin schon etwas älter) und von der Anzahl der Zimmer (durchschnittlich drei bis

sieben pro Wohnung) ab. Je nach Jahreszeit sollte man zudem damit rechnen, einen Heizlüfter oder

Ventilator zu benötigen, falls diese nicht vom Vermietenden bereitgestellt werden, da Zentralheizungen

und  Klimaanlagen  in  Portugal  selten  sind.  Ein  weiteres  häufiges  Problem  in  Wohnungen  ist  die

Feuchtigkeit. Portugal ist für seine hohe Luftfeuchtigkeit bekannt, weshalb Luftentfeuchter unbedingt

zu empfehlen sind, um Schimmelbildung zu vermeiden.

Was  die  Formalitäten  betrifft,  benötigen  wir  als  EU-Bürger  weder  Visum  noch  zusätzlichen

Aufenthaltstitel  –  ein  gültiger  Personalausweis  oder  Reisepass  genügt.  Wer  jedoch  länger  als  drei

Monate  in  Portugal  bleibt,  muss  sich  bei  der  Câmara  Municipal  (Rathaus)  seines  Wohnortes

registrieren lassen. Dieses Verfahren nennt sich Certificado de Registo de Cidadão da União Europeia

(Registrierungsbescheinigung für EU-Bürger). In Porto erfolgt dies in der Loja do Cidadão oder direkt



im Rathaus. Meist werden Personalausweis oder Reisepass, Mietvertrag oder Unterkunftsbestätigung

sowie  ein  Nachweis  über  die  Erasmus-Teilnahme  (z.  B.  die  Annahmebestätigung  der  Universität)

benötigt. Die Gebühr beträgt etwa 15 Euro. Bei einem Aufenthalt von unter drei Monaten entfällt diese

Pflicht.

Neben der Erasmus-Förderung gibt es leider keine zusätzlichen Stipendien für Erasmusstudierende,

sondern nur für lokale Studierende. Daher empfehle ich dringend, vorab Geld zurückzulegen, da die

Erasmus-Förderung – selbst mit Aufstockung – keinesfalls ausreicht, um den gesamten Aufenthalt zu

finanzieren.  Im Sommersemester  2025 wurden insgesamt 1.900 Euro ausgezahlt,  von denen 70 %

einige Wochen vor der Abreise überwiesen wurden. Zwar erfolgte die Auszahlung pünktlich, doch ist

dieser Betrag für die Lebenshaltungskosten in Porto deutlich zu gering.

Wer während des Erasmusaufenthalts einen Nebenjob sucht, um zusätzliches Einkommen zu erzielen,

hat es in Porto eher schwer, da die meisten Arbeitgeber bevorzugt Personen einstellen, die dauerhaft im

Land leben. Man kann sich jedoch an die Volunteers des International Office wenden, bei ESN oder

ELP nach Tipps fragen oder es über Facebook-Gruppen versuchen.

Meine Fakultät war die FLUP (Faculdade de Letras da Universidade do Porto), eine von mehreren

Fakultäten des über die Stadt verteilten Universitätscampus. Sie befindet sich im Stadtteil Massarelos,

etwa 20 bis  30  Minuten  vom Stadtzentrum (Bereich  Bolhão)  entfernt.  Die  Busse  sind  leider  sehr

unzuverlässig: Es kommt regelmäßig zu Verspätungen, und zu den Stoßzeiten zwischen 8–10 Uhr, 12–

14 Uhr und 18–20 Uhr, wenn viele Menschen auf dem Weg zur Arbeit, in der Mittagspause oder auf

dem  Heimweg  sind,  treten  zusätzliche  verkehrsbedingte  Verzögerungen  auf.  Ich  empfehle  daher,

grundsätzlich einen Bus früher zu nehmen und etwa 10 bis 15 Minuten zusätzliche Zeit einzuplanen.

Die  Metrolinien  decken  nicht  das  gesamte  Stadtgebiet  ab,  sodass  einige  Stadtteile  ganz  auf  den

Busverkehr angewiesen sind. Im Fall der FLUP liegt die nächste Metrostation „Casa da Música“ etwa

15 Gehminuten entfernt und stellt eine verlässlichere Alternative zum Bus dar, da die Metro in Porto

nahezu immer pünktlich fährt.

Sehr praktisch ist zudem die Andante-Karte, ein Tarifverbundticket, das die Metro do Porto, bestimmte

CP-Vorortzüge  sowie  städtische  und  regionale  Busse  abdeckt.  Man  benötigt  also  nicht  für  jedes

Verkehrsmittel ein eigenes Ticket. Das Verkehrsnetz der Stadt funktioniert nach einem Zonensystem:

Der  Fahrpreis  richtet  sich  danach,  wie  viele  Zonen  man  durchquert,  nicht  nach  der  Art  des

Verkehrsmittels.  Besonders  empfehlenswert  ist  die  Sub23-Karte  –  ein  monatliches  Andante-

Abonnement für Studierende bis 23 Jahre (bei einem Studium der Medizin oder Architektur bis 24



Jahre),  die  in  einem  vom  Ministerium  für  Hochschulbildung  offiziell  anerkannten  Studiengang

eingeschrieben sind. Mit dieser Karte sind alle Fahrten mit der Metro, mit dem Bus sowie bestimmte

Zugstrecken (die genauen Haltestellen erfährt man in den Andante-Geschäften) kostenlos.

Um die Karte zu erhalten, geht man in eines der Andante-Geschäfte, die an verschiedenen Standorten

in  der  Stadt  zu  finden  sind  (einfach  nach  „Loja  Andante“  suchen).  Dort  muss  man  den  Ausweis

vorlegen und eine Gebühr von 3 Euro für Bearbeitung und Ausstellung bezahlen. Etwa zehn Minuten

später  erhält  man  die  physische  Karte,  die  anschließend  jeden  Monat  an  den  Automaten  in  den

Metrostationen verlängert werden muss. Vor jeder Fahrt mit Metro, Zug oder Bus muss die Karte an

den entsprechenden Sensoren validiert werden – andernfalls gilt die Fahrt als Schwarzfahren und es

droht ein Bußgeld.

Trotz aller genannten Einschränkungen bemühen sich die Universität und die Fakultät sehr, Erasmus-

Studierenden  ein  möglichst  gutes  Angebot  zu  bieten.  Vor  Beginn  des  Semesters  wurden  Online-

Seminare angeboten, die Informationen zu Erasmus-Organisationen wie zum Beispiel dem Erasmus

Student Network (ESN) oder Erasmus Life Porto (ELP) vermittelten. Außerdem gab es Hinweise zur

portugiesischen  Kultur,  zu  wichtigen  Telefonnummern  und  Anlaufstellen  für  universitäre  und

gesundheitliche  Notfälle  sowie  die  Kontaktdaten  der  Ansprechpersonen  in  der  Fakultät.  Zu

Semesterbeginn fanden Willkommensveranstaltungen für alle Erasmus-Studierenden in Porto statt, bei

denen  das  Rektorat  die  Studierenden  begrüßte,  die  Tuna  Universitaria  (die  universitätseigenen

Musikgruppen) auftrat und traditionelle portugiesische Snacks angeboten wurden. Zusätzlich wurden

dort dieselben Informationen wie in den Online-Seminaren für diejenigen bereitgestellt, die daran nicht

teilnehmen konnten.  Für  sowohl die  Seminare  als  auch die  Willkommensveranstaltungen war  eine

vorherige  Anmeldung  über  ein  Online-Formular  erforderlich,  wobei  man  zwischen  verschiedenen

Terminen und Uhrzeiten frei wählen konnte. Darüber hinaus stellten sich die Teams von ESN und ELP

persönlich vor, präsentierten ihren Veranstaltungskalender und erklärten den Ablauf zum Erwerb einer

Mitgliedskarte. Diese Karten sind sehr empfehlenswert, da man damit Zugang zu ihren Events wie

beispielsweise Gruppenreisen nach Marokko erhält und zudem von Rabatten bei Partnerunternehmen

profitiert, etwa 10 % bei FlixBus oder Ryanair sowie Preisnachlässe in lokalen Bars. 

Wir hatten bis zur zweiten Vorlesungswoche Zeit, um unseren Stundenplan zu erstellen und uns für die

im Rahmen unseres Learning Agreements ausgewählten Kurse anzumelden. Dies geschah über den

Login auf der Sigarra-Plattform und die anschließende Auswahl der Module im jeweiligen Studiengang



(U.Porto – Universidade do Porto). Bei Fragen kann man sich an das International Office wenden,

wobei zu beachten ist, dass zuvor eine E-Mail geschrieben und ein Termin vereinbart werden muss.

Sobald die Anmeldung abgeschlossen ist, wissen die Dozierenden, wer in ihren Kursen eingeschrieben

ist, was wichtig ist, da Anwesenheitspflicht besteht und diese nachgewiesen werden muss. Zusätzlich

wird  auf  der  Sigarra-Plattform  ein  fertiger  Stundenplan  angezeigt,  und  im  Verlauf  des  Semesters

informieren die Dozierenden über den Klausurplan mit Datum und Raum.

Nachdem man am obligatorischen Welcome Meeting – online oder in Präsenz – teilgenommen hat,

erhält man eine E-Mail mit der Benachrichtigung, dass man seine Studierendenkarte abholen kann.

Zusammen mit der Karte bekommt man ein Willkommenspaket, das aus einem T-Shirt, einer Flasche,

einer  Tragetasche  und  einem  Bleistift  besteht.  Die  Karte  ist  wichtig,  da  sich  neben  allen

Unterrichtsräumen Sensoren befinden. In meinem Fall musste ich in das Untergeschoss (-1) meiner

Fakultät zur IT-Abteilung gehen, um meine Karte aktivieren zu lassen. Dabei ist es entscheidend, dass

man die Karte im richtigen Stockwerk aktiviert, da sie sonst nicht funktioniert und die Anwesenheit

nicht bestätigt wird. Vor Unterrichtsbeginn hält man die Karte an den Sensor, um die Anwesenheit zu

bestätigen.

Leider ist dieses System nur begrenzt sinnvoll, wenn man bedenkt, dass das Sommersemester bereits

Ende Mai endete und wir erst  Anfang des Monats  darüber informiert  wurden,  dass die  Karten im

Rektoratsgebäude abholbereit sind.

Nach Beendigung der Klausuren wird man, ähnlich wie in Bremen, per E-Mail darüber informiert, dass

die Klausurergebnisse veröffentlicht wurden. Dabei wird ein Link hinzugefügt, über den man direkt zur

Liste mit den Namen und Noten gelangt. Falls man eine Prüfung nicht bestanden hat, gibt es eine

zweite  Chance  in  Form des  sogenannten  „Recurso“.  Die  entsprechenden  Termine  hierfür  sind  im

Klausurenkalender  vermerkt.  Nachdem  alle  Prüfungen  abgeschlossen  und  alle  Noten  eingetragen

wurden,  erhält  man  eine  E-Mail,  die  sowohl  an  einen  selbst  als  auch  an  die  Universität  Bremen

geschickt wird und das Transcript of Records enthält.

Für die  CoEsp (Confirmation of Erasmus Stay Period), ein für den Anerkennungsprozess wichtiges

Dokument,  muss  man  dieses  von  der  Webseite  der  Universität  Bremen  herunterladen  und  dem

International Office der Fakultät in Porto zukommen lassen. Diese Dokumente sowie das Learning

Agreement müssen anschließend ausgedruckt an die Universität  Bremen geschickt  werden, um die

restlichen 30 % der Erasmus-Förderung zu erhalten.



Mein  persönliches  Fazit  ist,  dass  sich  dieser  Auslandsaufenthalt  sehr  gelohnt  hat.  Porto  ist  eine

wunderschöne  Stadt,  die  vieles  miteinander  kombiniert:  abwechslungsreiche  Aktivitäten  und

Nachtleben ebenso wie Ruhe, das Gefühl einer Großstadt verbunden mit dem Komfort, alles innerhalb

von 30 Minuten zu Fuß oder mit öffentlichen Verkehrsmitteln erreichen zu können, Sonnenschein, aber

auch Wetter, das an Deutschland erinnert – denn in Porto regnet es zwischen September und April sehr

viel –, eine entspannte Mentalität und freundliche Menschen.

Die  Universität,  auch wenn einige  Abläufe  wie  der  Erhalt  der  Studierendenkarte  etwas langsamer

verlaufen, ist grundsätzlich stets gut erreichbar, schnell und freundlich. Da ich portugiesischer Herkunft

bin,  konnte  ich  meine  Sprachkenntnisse  durch  die  Interaktion  mit  lokalen  Studierenden  und

Einwohnern verbessern. Natürlich bieten die Universität und Erasmus Life Porto (ELP) auch Intensiv-

und allgemeine Sprachkurse im Verlauf des Semesters an, die für alle Sprachniveaus geeignet sind.

Zusätzlich hat sich meine Entscheidung gefestigt, dass ich im Ausland, insbesondere in Portugal, leben

möchte,  da  ich  mich  dort  sehr  wohlgefühlt  habe.  Seit  dem  Auslandssemester  habe  ich  nach

Masterstudiengängen  gesucht,  die  ich  dort  absolvieren  könnte.  Außerdem  habe  ich  das  Gefühl,

extrovertierter  geworden  zu  sein,  weil  es  mir  leichterfällt,  auf  Menschen  zuzugehen  und  sie

anzusprechen. Der Kontakt mit Erasmusstudierenden aus aller Welt hat mir zudem geholfen, meine

interkulturellen Kompetenzen sowie meine Englischkenntnisse zu verbessern.

Insgesamt empfinde ich das Auslandssemester als sehr bereichernd – besonders in Portugal.


